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England verlor seil Kriegsbeginn 72  Zerstörer
gegen nur 66 Zerstörer im Weltkrieg

London gibt die Versenkung von drei 3 britischen Zerstörern im Mittelmeer zu

Deutsche und rumänische Truppen zum Angriff aus die Halbinsel Kertsch angetreten
DNB Berlin . 12 . Mai . Die bereits gemeldete Versenkung

von drei britischen Zerstörern im Mittelmeer wird nunmehr
amtlich in London bekanntgegeben . Es handelt sich um die
Zerstörer „Lively " , „Iackal " und „Kipling " . Die beiden
Zerstörer „Iackal " und „Kipling " von 1690 Tonnen wur¬
den im Jahre 1938/39 vom Stapel gelassen und laufen
36 Seemeilen . Der Zerstörer „Lively " wurde im Jahre 1940
vom Stapel gelassen und hat 1920 Tonnen . Er gehört der
„Blitzklasse " an.

Angriff auf britischen Kriegsschiffverband
In drei Angriffswellen bei Kreta drei britische

Zerstörer versenkt
DNB Berlin . 12. Mai . Zu dem erfolgreichen Angriff deutscher

Kampfflugzeuge auf einen britischen Kriegsschiffverband südlich
von Kreta teilt das Oberkommando der Wehrmacht weiter mit:

In der Mittagsstunde des Montag wurde der aus vier Zer¬
störern bestehende britische Verband im östlichen Mittelmeer
von deutschen Aufklärungsflügen gemeldet . Deutsche Sturz¬
kampfflugzeuge vom Muster In 88 sichteten kurz nach 15 Ahr
die britischen Zerstörer , die auf westlichem Kurs liefen , und
setzten sofort mit Sturzflügen auf den Verband an.

Mit vier Bomben wurde einer der Zerstörer so schwer ge¬
troffen . bah er innerhalb weniger Minuten im Meer versank.
Schiffstrümmer und große Oelflecke wurden kurze Zeit darauf
an der Untergangsstelle beobachtet . Zwei andere Zerstörer hat¬
ten Boote ausgesetzt , um die Schifssbrüchigen aufzunehmen.

Eine zweite Angriffswelle deutscher Sturzkampfflugzeuge stieß
auf mehere britische Zerstörerflugzeuge,  die zur
Sicherung der britischen Kriegsschiffe über dem Verband kreisten.
Dabei kam es zu Luftkämpfen , in deren Verlauf ein Bristol-
Zerftörerflugzeug abgeschossen  wurde und brennend au?
dem Wasser aufschlug.

Eine dritte deutsche Angriffswelle brachte daun de« volle«
Erfolg . Der britische Verband hatte inzwischen feinen Kurs ge¬
ändert und versuchte , vor den deutschen Luftangriffes « ach Süd-
osten zu flüchten . Bier 2 « 88 erzielten je zwei Volltreffer mit
Bomben schwerer Kaliber auf zwei Zerstörern . Einer der schwer
getroffenen Zerstörer wurde gegen 19 Uhr in finkendem Zu¬
stand beobachtet , wiihend das andere britische Kriegsschiff be¬
reits zu einem großen Teil unter Wasser lag und versank.

Der vierte britische Zerstörer versuchte mehrmals vergeblich,
sich diesem sinkenden Kriegsschiff zu nähern und lief dann ab.

Trotz heftiger Abwehr dnrch Schiffsflak und trotz Sicherung
des britischen Kriegsschiffsverbandes durch britische Flugzeuge
waren damit drei britische Kriegsschiffe im Verlauf eines Nach¬
mittags von den deutschen Sturzkampffliegern vernichtet wor¬
den. Die deutschen Sturzkampfflugzeuge kehrten ohne eigene
Verluste an ihren Einsatzhafen zurück.

Die Versenkung der drei britischen Zerstörer ist ein beson¬
derer Erfolg der wachsamen deutschen Luftwaffe . Die Zerschla¬
gung dieses britischen Zerstörerverbandes im Seegebiet südlich
Kreta bedeut eine weitere empfindliche Störung der für die
Briten stark gefährdeten Schiffswege von Port Said und
Alexandria nach Malta und Gibraltar . Zugleich werden dadurch
die im Mittelmeer unter besonders schwierigen Verhältnissen
operierenden deutschen Unterseeboote fühlbar ent¬
lastet.  x

Mit dem Verlust dieser drei Zerstörer hat die britische Kriegs¬
marine nach bisherigen Feststellungen seit Kriegsausbruch bis
jetzt 72 Zerstörer eingebüßt , während der Eesaintverlust Groß¬
britanniens im ersten Weltkrieg sich auf nur 66 Zerstörer be¬
lief . Der Mangel an Begleitschiffen , insbesondere an Zer¬
störern , war bekanntlich in England so groß , daß es sich ge¬
zwungen sah , von den Amerikanern 50 Zerstörer gegen Ab¬
tretung wichtiger Stützpunkte auf Neufundland , den Bahama-
Jnseln , den Bermudas , Jamaica und Barbados zu kaufen . Seine
Stützpunkte wird England nie wieder sehen . Die Zerstörer
aber , die dieser Handel einbrachte , sind alt und schlecht
»nd nutzen England nicht viel.  Zahlreiche von ihnen
sind inzwischen schon gesunken.

Angriffsschlachl auf der Krim
'Der OKW .-Bericht vom Dienstag bringt die überraschende

Nachricht von einer großen Angriffsschlacht,  die am
8. Mai , also vor vier Tagen , auf dem Südflügel der Ost¬
front  im Gange ist. Während der Wintermonate hatten die
Sowjets große Hoffnungen auf Wiedereroberung der Krim . Sie
hatten ihre Mannschaftsbestände mit gut ausgerüsteten Trup¬
pen ausgefüllt , so daß fie an Zahl de« deutsch -rumänischen Trnp-
pen überlegen waren . In den letzten Wochen führten ste un¬
unterbrochene Angriffe von der Halbinsel Kertsch  ans,
die sozusagen als Sprungbrett für ihre Opevationen diente
mit dem Ziel , die Krim znrückzuerobern.  Alle ihre
Angriffsoperationen scheiterten aber an der deutschen Abwehr.
Auf der Halbinsel Kertsch hatten st« unterdessen stark ausge¬
baute Befestigungsanlagen errichtet . Außerdem verstärkten fie
ihre Luftwaffe erheblich . Der Besitz zahlreicher Stützpunkte der
Sowjetflotte im Schwarzen Meer , die überdies den deutschen
und rumänischen Seestreitkrästen weit überlegen ist, muß als
weiterer Vorteil für die Sowjets gewertet werden . So stehen

die deutsch-rumänischen Verbände in der neuen Angriffsschlacht
vor keiner leichten Aufgabe , aber ste werde « fie lösen . Aus der
Tatsache , daß der OKW .-Bericht am vierte « Tage von der
Angriffsschlacht der Öffentlichkeit Kenntnis gibt , dürfen wir
entnehmen , daß die Operationen planmäßig fortschreite » .

Churchill  hat tu seiner Rundfunkrede erklärt : ,Mann die
Hölle in Rußland wieder losvricht , wissen wir nicht . Es find
keine der üblichen Truppenkonzentrationen bemerkt worden di«
allgemein deutschen Angriffen ooraufzugehen pflege « . Immerhin
haben wir heute schon den 10. Mai «nd die Zeit vergeht schnell."
Die Rede hielt Churchill am Sonntag , 10. Mai , abends . Am
diese Zeit waren die Kämpfe also schon zweieinhalb Tage im
Gang . Hat Churchill nun absichtlich diese Schlacht verschwieg«
oder ist er so schlecht informiert , doch er zwei Tage nach Beginn
des deutschen Angriffs nichts davon bemerkte ? Churchill ist affo
wieder in einem sehr entscheidenden Punkt Lügen gestraft wor¬
den . Die Ereignisse haben ihm wie immer eine schnelle und
gründliche Abfuhr erteilt.

Die Bolschewisten hatten im Laufe des Winters Zeit und
Gelegenheit , die nur etwa 20 Kilometer breite Landenge,
die bei Parpatsch  die Halbinsel Kertsch mit der Krim ver¬
bindet , auf das schwerste zu befestigen . Die Haupt - und Hafen¬
stadt der Halbinsel , die über 100 000 Einwohner zählende
Stadt Kertsch  mit ihren Stahlwerken , Waffenfabriken und
Flugzeugwerken war das Arsenal für die Ausrüstung der bol¬
schewistischen Truppen und Kampfstellungen . Die Bolschewisten
haben in den letzten Monaten zahlreiche , wenn auch völlig ver¬
gebliche Angriffe unternommen , um die Krim zurückoberobern.
Nachdem am 18. Januar Feodosia  in kühnem Zugriff dem
Feind entrissen worden war , traten die Bolschewisten am
26. Februar hier und vor Sewastopol zum Großangriff an.
Schon nach wenigen Tagen erlahmte infolge der ungewöhnlich
hohen Verluste an Menschen und Material die Kraft des Fein¬
des . Das gleiche Schicksal hatten die bolschewistischen Offensiven,
die am 13. März und am 9. April begannen . Nach Beendigung
der Schneeschmelze und Abtrocknung des Geländes hatten die
Bolschewisten die Parpatsch -Stellung aufs stärkste ausgebaut als
Angriffs - oder Verteidigungsrückhalt . Es war ein tiefgeglieder¬
tes Stellungssystem angelegt worden.

Deutsche und rumänische Truppen haben nun am 8. Mai
diese tiefgestaffelten Stellungen angegriffen und die Schlacht fit
seitdem in vollem Gang . Wie die vorliegenden Berichte besagen,
bat die deutsche Luftwaffe die feindliche Bunkerlinic und Ee»

DNB . Berlin , 12 . Mai . Der heutige deutsche Wehr-
machtsbcricht gibt bekannt , daß deutsche und rumänische
Truppen Schulter an Schulter auf der Halbinsel Kertsch
zum Angriff angetreten seien.

Seit Beginn des - Angriffs gegen die Halbinsel Kertsch
hat das Geschehen hier unten ein Tempo angeschlagen , daß
es fast unmöglich erscheint, die sich überschlagenden Erfolge
zu registrieren . Jäger und Sturzkampfflieger , Kampfflug¬
zeuge und Schlachtflieger beherrschten von der 1. Minute
an die Lage . Sie werden an den Schwerpunkten der Kämpfe
eingesetzt. Sowjetflieger purzeln vom Himmel . In 36 Stun¬
den über 100 Abschüsse erzielt ! Leutnannt D . schoß an
einem Tage 11 Gegner ab . Der Feind erlitt schwere Ver¬
luste an Mann und Material.

Landenge von Kertsch im Bombenhagel
Sturziämpsfliezer pflügen in pausenlosem Einsatz

die Erde um

Von Kriegsberichter Rudolf Brünings
DNB . - 12. Mai . (PK .) Die deutsche Luftwaffe holt aus

zum ersten starken Schlag in diesem Frühjahr . Auf nicht zu
verfolgendem Kurs erreichen bald die Maschinen ihr Ziel , stür¬
zen, ziehen wieder hoch, brausen dann noch einmal mit ihrer
verderbenbringenden Last hinunter und gehen auf Heimatkurs.
Ununterbrochen starten und landen Sturzkampfflieger und
Schlachtflieger , auch Transportflicger und vereinzelte Kampf¬
maschinen finden sich auf dem Platz ein . Es ist ein fortwä h-
rendes Starten und Landen.  Nicht für eine Sekunde
erstirbt das Dröhnen der Motoren . Vier , fünf und sechs Ma¬
schinen kreisen dauernd über dem Platz . Man könnte meinen,
die in Richtung Front startenden Maschinen wollten allein durch
ihre Masse die Sowjets erdrücken.

Seit der ersten Stunde des Angriffs haben unsere hier auf
engstem Raum zusammengezogenen Lustwaffenkräfte die un¬
beschränkte Luftherrschaft  nicht nur unmittelbar über
der Front , fie behaupten sie auch kilometerweit hinter den

schütze und Panzer in rollenden Einsätzen mit Bombe « belegt
sowie die feindlichen Bereitstellungen und Nachschubstraß«
bombardiert . Deutsche Jäger überwachten de » Luftraum . D5i
Bolschewisten erlitten hohe Verluste an Mensche « mtt » Material

Ser deutsche Wedrmachtsderichl
Deutsche « nd rumänische Truppen auf der Halbinsel Kertsch

zum Angriff angetreten.

Schlacht seit dem 8. Mai in vollem Gänge — Drei britische
Zerstörer bei Kreta versenkt — Briten verloren vvm 1.

bis 10 . Mai 181 Flugzeuge.
DRV Ans dem Fnhrerhauptqnartier , 12 . Mai.

Das Oberkommando - er Wehrmacht gibt bekannt:

Ans der Halbinsel Kertsch find deutsche » nd « manische
Truppen , von starken Kräften der Luftwaffe » nterstiitzt , am
» . Mai zumAngriffangetreten . DieSchlacht
ist seitdem in vollem Gange.

Bei der Bekämpfung von Schiffszielen in den Gewässer«
d« Halbinsel Kertsch  und vor der Siidostküste des
Afowschcn Meeres versenkte die Luftwaffe zwei Transport¬
schiffe mit zusammen S8VV BRT . sowie mehrere klein«
Fahrzeuge . Ein weiteres Handelsschiff wnrde beschädigt.

An der übrigen Ostfront scheiterten vereinzelte Borstötz«
des Feindes . Angriffs - und Stotztruppunternehmen dent-
scher, kroatischer und rumänischer Truppe « waren erfolg¬
reich . I « Lappland « nd an der Murmanfront wnrde « ver¬
einzelte Angriffe schwächerer feindlicher Kräfte abgewiesen.

Auf Malta  bombardierten deutsche Kampffliegerkrafte
trotz schlechter Wetterlage weiterhin mit gnter Wirkung
die Flngplatzanlagen der Insel.

Im Seegebiet südlich Kreta  griffen Kampfflugzeuge
in mehreren Wellen einen von Ausklärungsflugzengen fest-
gestellten Verband von vier britische « Zerstörern
an . Sie versenkten  durch Bombenvolltreffer dreider
feindlichen Kriegsschiffe,  während m Lnstkäm-
pfeu zwei britische Flugzeuge , die de « Flottenverband sichern
sollten , abgeschossen wurden . Eigene Flugzeuge gingen bei
diesem Angriff nicht verloren.

Vor derniederländischenKLste  grfffen drei brv-
tifche Bomber vom Muster Hudson eindentfchesGe-
leit  an . Alle drei feindlichen Flngzenge wurde « , ohne
Bombentreffer erzielt M habe « , von de « Geleitfahrzeugen
der Kriegsmarine «- geschossen.

In der Zeit vom 1. bis 18 . Mai verlor dte bri¬
tische Luftwaffe 161 Flngzenge,  davon 32 über
dem Mittelmeer « nd i« Rordafrika . Während der gleichen
Zeit gingen i « Kampf gegen Grotzbritannieu 42 eigene
Flngzenge verloren.

Linien . Vor den stürzenden Sturzkampffliegern steht schon eine
Wand von Pulverdampf . Bombentrichter reiht sich an Bomben¬
trichter , es scheint , als würde die Erde von Grund auf durch¬
wühlt . Der Flieger hat den Eindruck , als stäche er in einen
Ameisenhaufen , so dicht liegen die sowjetischen Feldstellungen:
Loch an Loch, Graben an Graben . Eigentlich könnte keine Bombe
ihr Ziel verfehlen . Auf Straßenkreuzungen hinter der Front
stauen sich die Lastkraftwagen , die von Fahrern panikartig ver¬
lassen worden sind . Andere Kameraden melden durch die Bord¬
verständigung , daß ste vereinzelte Ueberläufer gesehen haben,
andere beobachten die eigene Infanterie in zügigem Vorgehen.
Verlassene vordere Sowjtstellungen zeigen besonders deutlich die
Wirkung der rollenden Angriffe . Geschützrohre , die kein Mann
mehr bedient , starren gen Himmel . Aber so einfach war der
Angriff nicht . Die von Todesangst aufgepeitschten Bolschewisten
wehren sich verzweifelt ihrer Haut . Zwar läßt das Feuer der
schweren Flak an einigen Stellen etwas nach , doch aus allen
Erdöchern flitzen die Maschinengewehrgarben «nd Gewehr¬
geschosse herauf . Es gibt Treffer in die deutschen Maschinen.

Die Sonne steigt höher . Der Uhrzeiger nähert sich der Mit¬
tagsstunde . In der Sonnenglut des Platzes ruhen sich die Flie¬
ger aus , während ihre Maschinen zu neuem Angriff hergerrchtet
werden . Jede startende Kampffliegereinhett läßt eine breite
Etaubwand hinter sich zurück, die von einem leisen Wind erst
allmählich auseinändergetrieben wird.

„Tausend Stukabomben sind ans die Swjeis bis jetzt her-
nntergeprasselt " , erzählt ei« Beobachter seinem Flugzeugführer,
der auf einem Splittergraben eimgenickt ist . Die drückende Hitze
macht so schläfrig . Rach kurzer Panse kommt immer wieder der¬
selbe Befehl : „ Angriffe auf Fekdstellnngen oder Batterie «, Pan¬
zer oder Nachschubstraßen " . Bald darauf steht man die Flieger
Mm fünften oder sechsten Mal am Horizont verschwinde ». Kei¬
ner achtet mehr auf die herrliche Meeresbucht , jeder sieA nur
noch unten das Ziel . Die Flieger sagen : „Wir sehen »nr noch
rot ." Man kreist Hera » « nd stürzt dann auf die befohlene HN)e.
Dort liegt Ziel neben Ziel , Graben neben Graben . Der Rie¬
gel vor Kertsch  sollte uneinnehmbar sein , doch bröckelt er
schon bedenklich am ersten Tage des deutschen Angriffs.

Langsam senkt sich die Sonne am Horizont . Ein erfrischender
Wind kündet den Abend an . Roch immer schwirrt und summt
es in der Luft . Erst in der hereinbrechenden Dämmerung reihen
die Ketten der angreHende « Maschinen ab . Die Besatzungen

pausenlose Angriffe aus der Halbinsel Kertsch
Wirkungsvoller Einsatz an den Schwerpunkten der Kämpfe
Schwere Verluste des Feindes an Mann und Material
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Bahren in ihre spartanisch» Quartiere . Zwei Kameraden blie-
Kh»  hente weg. Die seindffche Flak ttaf sie kurz vor dem Sturz.
kMwr weit « ehr als zweitauseat» Stnkabombe « zersprengten die
ist » sowjetischen Linie «, brachen der Infanterie die Bahn.

Ach de» Nah draußen arbett » «och di« Warte , bis zum
Hetzt» Hageffchimm« . Ls gilt , jede Maschine klar zu kriegen.
W« MaWengu » » « Ü« wieder die Angriffe . 15 Stunden
WMiNU che Meger heute an den Maschinen, 15 Stunden flogen
M» WO» d» Sowjets oder warteten sie auf neuen Einsatz.

Die OWrsM» eidel
Deutsche KamPfstteger zerstörte« wichtige Brücke

DNB Berlin , 12. AK« . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mit teilt , zerstörte» deutsche Kampfflugzeuge am Dienstag
,« u nördlichen Fro »tabfch«itt eine für de« bolschewistischen
Nachschub wichtige Brücke. Feindliche Panzeransammlungen und
gum Angriff berettgesteüte Panzer kampfwage« ostwärts und
nördlich des Jl « e » sees  wnrden erfolgreich mit Bomben
Ntegt , wobei nach bisherigen Meldungen 23 bolschewistische
Panzer anher Gehecht gesetzt wnrden . Acht dieser Panzcrkampf-
anagen wurden durch Volltreffer völlig zerstört. Ein feindliches
cvnrchbruchsunternehmen nördlich des Jlmensees wurde durch
ldeutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge bereits in der Aus-
Mugsftellung zerschlag» . An der vergangenen Rächt richteten
Wh Angriffe deutscher Kampfflugzeuge gegen bolschewistische Feld-
Dkugpiätze uud de« feindlichen Rachschubverkehr im Gebiet des
Jlmense « . Nachdem bereits bei den Tagesangrissen 55 Last¬
kraftwagen vernichtet und 132 Fahrzeuge schwer beschädigt wor¬
den waren , erlitt der feindliche Rachschubverkehr in der ver¬
gangenen Nacht dnrch Zerstbmmg -ahkeicher Kraftfahrzeuge er¬
heblich« . Ein buh« .

r « M M inute n sochs Saa »j<ch»««-er erledigt
DXB BeEu » « . Mai . Mit nugestümem Angriffsgeist uud

vorbildlicher T opforte it stellte in diesen Tag » bei den Angriffs-
kSmpfen der dentsch - rumänischen Verbände auf der
Halbinsel Kertsch  ein Leutnant mit seinem Sturm¬
geschütz sieb» schwere boffchewistffchePanzerkampftoagen zum
Kampf.

Kühn eachchtofsen geht der Leutnant aus eigenem Entschluß,
allein ans fei» Stnrmgeschütz nud seine Begleiter gestellt, zum
Angriff vor. Krachend brechen zwei armselige Katen zusam-
n«en, als er durch ste hindurch auf die Dorfstraße vorstößt. 2«
40 Met » Entfernung steht er mitte« auf der Straße den erst»
feindlich» Koloß, der das angreifende Sturmgeschütz bemerkt
hat . Ts geht fetzt also »m Sekunden Wer ist schneller? Der
erste Schutz kracht, uud der feindliche Koloß erzittert unter dem
Einschlag. Sine heftige Explosion, uM> schwarze Rauchwolken
steig» gen Himmel . Dieser Panzerkampftoagen ist erledigt . Da
rollt vou der ander » Seite bereits ein zweiter schwerer Pan-
z» O« uphwag» Hera«, der im Fahr» bereits wild daraus los-
ferruck. Sei « Schüsse Leg» aber alle zu hoch, so dag das
StnmugchchStz noch »» drehe» kann. Ans 60V Meter Entfernung
erreich« auch diese» Stahlkoloh die deutschen Granaten . Seine
lmle Gleiskette zerreißt , und er dreht sich wie ein Kreisel um
sei« « gare Achse. Ein zweiter Treffer schlägt ihm den Lucken-
dockol entzwei, eine Stichflamme schießt empor, di« Besatzung
versucht »och auszusteigen, »her zu spät, der brennende Panzer
wird ihr Grab . Einen dritten feindlichen Panzerkampfwagen,
d« zu Hilfe eilen will , trifft das gleiche Geschick. Auch er war
in wenigen Augenblicken nur noch ein rauchender Trümmer-
baufe». Am Schutz einer Bauernhiitte bemerkt der junge Offi¬
zier gerade noch rechtzeitig ein weiteres stählernes Ungetüm.
Vor Bolschewist will gerade den Turm herumrreißen, aber da
hat chn bereits ein Volltreffer kampfunfähig gemacht. Drei
weitere schwere Panzerkampfwagen rollen nun aus dem Dorf
znm Angriff auf das deutsche Sturmgeschütz vor . Als sie aus¬
schwärmen, bieten sie von der Flanke ein gutes Ziel . Der Leut¬
nant gibt Feuerbefehl , und der Kanonier lädt und feuert , was
das Rohr hergibt . In wenigen Minute « waren zwei weitere
gepanzerte Kolosse vernichtet. Die Besatzung des letzt» ergriff,
«m Entsetzen gepackt, mit ihrem Panzerkampfwag » d« Flucht.
Der junge Offizier und seine tapfper » Begleiter , der Richt¬
schütze, der Kanonier und der Fahrer , ste alle können stolz sei«
«ff ihren Erfolg ; in knapp 30 Minuten Hab» sie mit ihrem
Turmgeschütz sechs feindliche Panzerkampfwag » vernichtet »ad«öuen zum Abdrehen gezwungen.

Der finnische Wehrmachtsberichl
Bolschewisten verlöre « H 000 Tot«

DNB Helsinki, 12. Mai . 2m südlichen Teil der Ostfront ge¬
langt » an zwei Stell » feindliche Abteilnnge » in Kompanie«
stärke i» unsere Hindernisse. Sie wnrden von der Artillerie
z» iickgewies» . Eigene Artillerie zersprengte ein« 500 Man»
starke feindliche Arbeitskolonne . Bei Lonhi hat die eigene A»-
tilkrie die vernichtende Beschießung feindlicher Widerstands¬
nester und Zufuhrwege fortgesetzt. Dabei wurde ein Munitions¬
lager zur Explosion gebracht.

Wu 24. April begann der Feind inderGegendvonLouhi
«in» heftigen Angriff , an dem bisher drei Divisionen,
M «i Jnfanteriebrigaden und eine Schiabteilung teilgenommen
hob» . Die Verluste des Feindes in diesen ununterbrochenen
Angriff » betrugen allein in den Kümpfen in unserer vordersten
Linie 11000 Mann an Toten . Dazu kommen noch die Verluste,
die der Feind durch die Artillerie uud Sturzkampfflieger in
sein» rückwärtigen Stellungen erlitt . Trotz aller feindlichen
Anstrengungen ist dieser groß angelegt gewesene Angriffsver-
>»ch ergebnislos  geblieben . Die finnisch-deutschen Ber-
bändebände baben bei unbedeutenden Verlusten die Stelluag»
vollständig in ihrer Hand.

Der ttakenWHe Wehtirmchts- erkhl
«eit » verlor» « vier Taste« 48 Flugzeug-

Mo« , 12. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Diens¬
tag hat folgenden Wortkant:

Lebhafte Tätigkett der Luftwaffe  Sb « Nordafrika und
Nu Mittelmeer . Di« rückwärtige» Stellungen des Feindes und
die Ziel« auf der Insel Malta wurden bombardiert. Jagdflug¬
zeuge der Achsenmächte schoß» vier Flugzenge ad. Eines unserer
Fl ugzeuge kehrt« »» etne« Eeeaufkläraagsflug nicht zu seinem
S tützpunkt zurück.

Dentsche Kampfflngverb ände  grWen ü» Sstlichen
Mi ttel  meer »ördkich des Golfes a» Solln « t» anfeinander-
fulgend» Well» «ine aus vier Sknheit» bestehende englische
ZenstörerflottiSe an und »erfenkte « drei der Zerstö¬
rer . Bon den zu« Schutz der Zerstörer eingesetzt» Flugzeuge«
wurden zwei abgefchchf» .

Die englische Luftwaffe vmstar «n den italienischen Kriegs¬
schauplätze« in b» letzt» vier Tag » insgesamt 48 Flug¬
zeuge,  M denen nach zahlreiche weite« , die mit Sicherheit ver¬
nichtet ad« am Bad» schwer besthSNgt ward» , hjnzukomm» .

Neue Ritterkreuzträger
Berlin , 12. Mai Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an : Oberst Hans -Georg Leyser,  Komman¬
deur eines Infanterieregiments ; Major Johannes Pintscho-
vius,  Vataillonskommandeur in einem Infanterieregiment;
fs -Hauptsturmführer Georg Bochmann,  Führer einer Jäger¬
abteilung in einer ss-Dioision.

DRV Berlin , 12. Mai . Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Lasse,
Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader.

Der Bergeltungsfchiaga« Aork
Mailand , 12. Mai . Der Stockholmer Vertreter der Mailänder

„Stampa ", Vanni , gibt die Eindrücke eines schwedischen Augen¬
zeugen wieder , der den Vergelt » ngsschlag der deut¬
schen Luftwaffe auf Hork  beiwohnte und soeben nach
der schwedischen Hauptstadt zuriickkehrte. „Es handelte sich", so
erklärte der Schwede, der fast während des ganzen Krieges in
England lebte, „zweifellos um de« heftiffte « Angriff , den Eng¬
land seit einem Jahr erlebte ."

Da kein Alarm gegeben wurde uud das Gerücht umging , daß
es sich um eine Hebung großen Stils handelt , gingen die Ein¬
wohner anstatt in .die Keller auf di« Straße oder auf die Dächer,
bis die Explosionen und die Flamin » der Brandbomben bald
jeden Zweifel behoben. Der Schein der Brände war derart , daß
sich die beiden gotischen Türme der in de« Jahre « 1200 bis
1400 erbauten prächtigen Kathedrale gegen den brennenden
Hintergrund , der von Brandbomben und besonders schwer»
Sprengbomben heimgesucht» Industrieviertel deutlich abhoben.
Mehr als zwei Stunden lang , von 1.15 bis 3.30 Uhr früh , folgt«
Welle ans Welle der angreifenden Boinber . lieber zwei Stunden
lang bot Hork das Bild eines tätigen Vulkans mit
Feuerkratern,  mit den typischen Rauchpinien , mit den von
Dampf eingehüllte » prasselnd» Lavazonen . Die Stadt schien
sich immer mehr nett Flammen und Feuer anzufüllen , die sich
immer stärker ausbreitete «, sich vervielfältigten und gleichsam
zu höllisch pyrotechnischen Springbrunn » wurden "
Hetzer3MMoues BRT. TaMHWaum versenk!

Die feindlichen Verluste vom September 1939
dis 1«. Mai 1942

DRV Berlin , 12. Mai . Die Verknappung der dem Feinde zur
Llerfügturg stehenden Welt -Tankertonnage nimmt weiterhin zu.
Unter den durch die deutschen Unterseeboote nach den letzten
beiden Sondermeldungen des Oberkommandos der Wehrmacht
versenkten Schiffe befinden sich wiederum eine Reihe von
große » Tankern.  Eine Zusammenstellung über die sei:
dem ersten Auftreten deutscher Unterseeboote in nordamerika-
nifthen Gewpässeru eingetretenen Tankerverluste wurde zuletzt
am 11. April 1042 ausgegeben . Bis z« diesem Tage waren
seit Mttte Januar dieses Jahres vor der USA .-Küste und in
ander » Seegebieten des Atlantik 81 Tanker mit 642 710 BRT.
versenkt. Bier Wochen später hatte sich diese Zahl auf 105
Tanker mit 854 100 BRT . er höht.  Diese Tankerver¬
luste treffen die feindliche Versorgung umso schwerer, als auch
schau vor dem Eintritt der USA . in de« Krieg in mehr als
zweijährigem Seekrieg die feindliche oder dem Feinde dienst¬
bare Tanlertonnage stark mitgenommen wurde.

Die letzte« Versenkungen bring » die feindlichen Tankerver¬
luste droses Krieges , di« sei-t September 1039 bis zum 10. Mai
1« 2 estrtrate«, ans insgesamt 3,1 Millionen BRT . Dieser Ge-
santtvevlust der brttffche«, nordamerikanische« und dem Feinde
nntzharenTankertonnage nähert sich damit dem Gesamtbestand an
Tankschiffen, den die USB . tu Friedenszeit » besaßen.

Da das amerikanische Mar » Ä» partement die Namen der ver¬
loren » SHWst de» Volke vsrenthätt , sei» aus der großen Liste
kürzlich versenkter TauHchiffe folgende namentlich aufgeführt:
BtzÄWH Astend« « 7138 BRT ., Sand « 7024 BRT . (norwe¬
gisch in dWU-Ehartech , Dmuanlipas 7500 BRT . mexikanisch
« ASA .-Lharier , Eng» Br . Thayer 7138 BRT . tz» SL .), Be«
BttG Wx Gorottna MmW 7001 BRT . (-Panama - . Pot « Hurll
WM1 BRT . Wmraeaech. Me netter der P aummffbagge regi¬
strierten Tankschiffe sichre« ebenfalls im Dienst voOdomeriVa-
«stcher Reederei» .

Churchrüs MAdfunkrede
El « Rechenschaftsberichtdes Oberkriegshetzers

Zwei Ja ^ se Ht » her , daß Churchill nun Ministerpräsident ist
nud die Verantwortung für den englischen Krieg trägt . In
einer Rundfunkrede wollte er einen politischen und militärische«
Rechenschaftsbericht vorkegen oder, wie er sagte, „ein» Aeber-
bkick geben über das , was wir durchgemacht haben ", und einen
vorsichtigen, doch entschloß» » " Blick in die Zukunft werfen.
Mit Lügen und ohnmächtiger Wnt versuchte er, die Ergebnisse
seiner Katastrophe „Politik zu verschleiern und den Hörern glau¬
ben zu mach» , daß England bereits über dem Berg sei und
alle Voraussetzung » für einen siegreich» Ausgang des Krieges
gesichert habe.

Churchill teilte den Krieg inoierKapitel  ein . Das erste
Kapitel endete mit der Besetzung Westeuropas durch die Nazis
und dem Mederbruch Frankreichs . Das zweite  Kapitel be¬
ginn « mit der Isolierung Englands und ende mit dem 22. Juni
1S4l. Das dritte  Kapitel , sagt Churchill, „möchte ich eine
russische Ruhmestat Gloria nennen ". Das vierte  Kapitel
beginnt mit Pearl Harbosr . „Da steh» wir jetzt." Der Eintritt
Italiens in den K^ » W40 habe den Krieg von Europa nach
-Afrika getragen , der Eintritt Japans habe den Krieg nach
Ast» gebracht, Amerika hineingezogen und „wird auch ganz
Südamerika hineinziehen ". So sei dieser Krieg zu einem wahren
Weltkrieg geworden

I » dieser sir-mmaaffch» Feststellung fehl» natürlich alle die
tMffch » Fehlschtäge und Niederlagen . Churchill, dessen ein-
.stOes Lebensziel di« Vernichtung Deutschlands ist, der einmal
i« « jonder Wttt d» Ansspruch tat : „Hch werde Deutfü .and
a» her Kehle würgen, bis sein Herz Mssetzt", stellte als Bilanz
je» « zwechährig» WinffterpriPdÄttschaftd« Behauptung auf,
düst sich^»ar Gleichgewicht zmgunste« der für die
Kr « ih -»« t KL « » sende » verschoben-  hübe . Wenn er
Pnwer von den Arche» h>» ch, die andere mach» , so kann man
«« «St «ne« « tkierdtg» Lachet« hie MWbn zucken. De»»
» UM »« G « doch wiEch der Fach« « » . Der Weg düsen

«ü schnen «ttvche» Statt « «» ist eine
»o» fchweu oiegend» pokBW » und mÄttärische«

Ne « aS«« ve muttwoeMH  M. Lhuechill blieb es
Wkch» WckNnM s°« k» , » sich» Wh das Gleichgewicht

«M«WWM>gluMp »tttzchM» Wie. Gr jieMgte Ne Anhänger
Fr e« t M . SvlffÄM «rd«>u, u<>o «ff die Zdvtt-

WMW» »» nnd Mchmwup» n»ch"Bd««»a^ k beqeichaete «r als
<d HuoHWchch»« « Ne <Wjch u» Keü »sa«ftr» gn«g str 1S42«ch chchM nNumNendk: »stutzt «« irgend etwa» « der « , was
rchr HW WNche». »M Nn Gewichto» So-wsetr-ußland abzu-

NWerlichkeit deutscher U-Boot -Mä « «er anerkannt
DRB Genf, 12. Mai . Von der MonjchlichkeitdeutscherU-Bsots-

kommandant«» berichtete der britische Kanonier Edward Elliot
anläßlich seiner Auszeichnung mit der „British Empire Medal"
so eindringlich , daß davon wenigstens ein Teil in „Daily Sketch",
„Daily Herald " und ander , englische Zeitungen überging . Da¬
nach wurde Ellrots Schiff - - ein großer Aeberseefrachter — im
Südatlantik torpediert . Es glückte Elliot . ein Floß zu exreichen
rrnd auch ein» Kameraden zu retten . Mehrer « Tage trieben
die Schiffbrüchigen auf See und litten stark unter der glühende«
Sonne und der Angst vor Haifischen. Am vierten Tag tauchte
in unmittelbarer Näh« ein deutsches ll -Boot auf . D§r Kom-
inandant bedauerte , di« Engländer wegen Platzmangel nicht
>tts Gefangene an Bord nehmen zu können, sprach ihnen jedoch
Mut und Trost zu, man werde sie unzweifelhaft bald finden.
Er gab ihnen auch, obwohl er sich bereits längere Zeit in See
befand, Nahrungsmittel und Master für mehrere Tage . Etwas
später wurden die beiden Männer von einem englischen Kriegs¬
schiff crusgefischr.

Schändliche Behandlung norwegischer Seeleute
DRV Oslo , 11. Mai . Lieber sas Schicksal der in den USA. ge¬

sangengesetzten norwegischen Seeleute erfährt die hiesige Presse
weitere Einzelheiten . Hiernach nimmt die Unzufriedenheit unter
den Insassen der nordamerikanisch» Konzentrationslager auf
Staten -Jsland , in dem vorwiegend norwegische Seeleute inter¬
niert find,immer mehr zu. Man ist jetzt dazu übergegangen , di«
das Lager umgebenden Drahtverhaue mit elektrischer
Hochspannung  zu laden . Nach der starken Bewachung des
Lagers durch zahlreiche Maschinengewehre haben nun auch die
Wachmannschaften sämtlich Maschinenpistolen erhalten . Die
Internierten werden wie Schwerverbrecher behandelt . Si « dür¬
fen untereinander nicht sprechen. Auch dürfen sie die geringen
Vergünstigungen , die ihnen dortige norwegische Stellen «in¬
räumten , seit Anfang Februar nicht mehr genießen. Sie sind
also völlig von der Außenwelt abgeschnitten.
Nur wenn einmal ein ausiaufendes Schiff seine Mannschaft nicht
beisammen hat , was häufig vorkommt, holt man einen Ersatz¬
mann aus dem Lager , und er muß dauu die Heuer annehmen.
Weigerung wird mit scharfen Repressalien bestraft , die in Nab-
rungsmittelentzichung , Dunkelheit oder schwerster körperlicher
Strafarbeit besteht.

R«osvvett «M nicht nach London
,Z « WnWngton bei weitem sicherer"

DNB Bertt «, 1L. Mai . I « Ermangelung ermutigenderer
Nachrichten hatte sich d« britische und nordamerikanische Press«
in den letzten Wochen mit kindlich anmutendem Eifer den Kopf
darüber zerbrochen, ob Mr . Roosevelt  England demnächst
einen Besuch abstatten werde oder nicht. Diesen edlen Wett¬
streit beendet jetzt eine Meldung des Reuyorker Korrespon¬
denten des „Evening Standard ", in der ebenso kategorisch wie
bombastisch milgeteilt wird , Präsident Roosevelt werde nicht
eher eine Reise nach England unternehmen , bevor dieser Krieg
nicht siegreich für die Briten und Nordamerikaner entschieden
sei. Er wolle dann eine „T r i u m p h s a h r t " durch ganz Groß¬
britannien »rachen, um auf diese Weise das Ende des Krieges
zu feiern . Denn , so berichtet „Evening Standard " weiteil,
Beamte des Weißen Hauses hätten sich dahin geäußert , daß
zur Zeit noch die Zeit und das Leben Rooseoelts viel zu
wertvoll  seien , um sich möglicherweise einer Reise zu opfern,
auf der nichts besonderes herauskomme . Ungeachtet dessen aber
fühle sich Roosevelt m Washington bei weitem sicherer als in
London , da England für sein Empfinden zu sehr deutschen
Angriffen ausgesetzt  sei . Auch würde die Anwesenheit
Rooseoelts in England der britischen Polizei eine zu große
Last aufbürden.

Das ist Vir . Roosevelt , wie er leibt und lebt : Aus sicherer
Entfernung hat er diesen Krieg nach Kräften aufgeblasen und
erst jetzt wieder die Briten z« ihren verbrecherischen Luft¬
angriffen auf die deutsche Zivilbevölkerung ermuntert , deren
Vergeltung nicht ausblieb . Jetzt aber , wo er näher an das von
ihm geschürte Feuer heran soll, kneift er — weil er uicht
der englischen Polizei zur Last fallen will.

ziehen ?" Die Wünsche nach der zweiten Front behandelte er
gönnerhaft als „ermutigendes " Zeichen für den kriegerischen
Geist seiner Kritiker.

Churchill zog es vor, in seiner Bilanz über eine zweijährige
Mimsterpräfidentschaft , die über Dünkirchen nach Burma führte,
den U-Boot -Krieg überhaupt nicht zu erwähnen . Es könne doch,
so meinte er first beschwörend, keinen vernünftigen Menschen
geben, der feine Ansicht nicht teile , daß das Gleichgewicht sich
Mgunsten Englands verschoben habe . Der Abstand Churchills
von den vernünftig » Menschen ist immer so groß gewesen, daß
Heine eigenen Lsndsleute in solchen Zeiten , in denen die Ver¬
rannst bei ihnen »och etwas galt , es vorzagen, ihn nicht ernst zu
nehmen . Mit gutmütigem Spott nannten sie ihn wohl den ewi-
gon Schuljungen.  Dieser Harsardeur und Abenteurer hat
«in ganzes Leben von Versagern hinter sich. Es spricht Bände
für die demokratische Führer -Auslese , daß ein solcher Mann
an die Verantwortung überhaupt herankomm » konnte. Wer ist
denn Churchill ? Der Mann der Fehler und der falschen Prophe¬
zeiungen . Der Mann von Antwerpen und von Eallipoli aus
Nm Weltkrieg «. Der Mann , der als Schatzkanzlcr nach dem
Weltkriege den Rüstungsetat zusammenstrich, um seinen Vor-
gäsger im Tpmrpnogramm zu Lbertreffen . Der dann , als er aus-
goschifft wa,r, seine Nachfolger an griff , weil sie zu wenig Geld
NnMhgt » . Der Man », der den militärische » Verrat an Nor¬
meg» , Bs4W» und Frankreich verübte und dann im Balkan
Nv KttnApPner  entzündete nnd schließlich, um die USA . in de«
Krieg M bangen , es « ff sich nahm , mit der Provozierung Ja¬
pans Ne britische Empirestellnng in Ostafien zn verspielen.
Jede Bonanssstznng war fatsch, aber falsch war auch jeder Ein¬
fach r« einzeln» Höchstens konnte man sich darüber streite«,
etz ThnrchM « ehr politische oder mehr strategische Fehler ge¬
macht hat . Run sgtzt dieser Totengräber des Empire seine Hoff¬
nung darauf , daß autoritäre Führer „mehr Fehler machen als
demokratische Premierminister ".

Die „ermutigende Botschaft", wie Churchill seine Rede be¬
zeichnet«, unterscheidet sich wenig von sein» bisherig » „Er¬
mutigungen ", mit den» sich der Führer in der letzt» Reiche-

»tagsrede befaßte . In seiner tobenden Wut über alle britischen
Niederlag » setzt Churchill nur sein» Fälschung» durch ein«
neue freche Lüge die Krone auf , indem er sagte, daß von den
deutsch» Trupp » an der Ostfrcmt Giftgas  zur Anwendung
gebracht würde . Es bedarf keiner Frage , daß diese von Churchill
r« teuflischer Absicht ausgestellte Behauptung jeder Grund¬
lage entbehrt , wie auch das Oberkommando der
Wehrmacht  diese gemeine Luterstellung als » « wahr be¬
zeichnet «. di « ftr nicht» auderes bezweck» sollte, als die bri¬
tische Oesfentlichkctt aufzuputsch» und di« eigen» schwer««
Niederlag » » d» Hmttavgeuad rück» zu last» .
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Japanischer Aufmarsch gegen Indien
Grenze an einigen Stellen bereits überschritten

Berlin , 12. Mai . Die japanischen Streitkräfte marschieren in
dreiter Front an der indischen Grenze auf, die an einigen Stel¬
len bereits erreicht und von schnellen japanischen Truppen über¬
schritten wurde. Im Kampfabschnitt Chittagong  rücken ja¬
panische Truppen in Eilmärschen auf die Hafenstadt gleichen
Samens vor . Chittagong hat besondere Bedeutung als Aus¬
gangspunkt der Bahnlinie nach Sabina in Nord-Assam. Leichte
japanische Seestreitkräfte haben die Küstenzone zwischen Akyab
und Chittagong in Kontrolle genommen und unterstützen das
Vorgehen der in den südlichen Hill-Tracts vorgehenden japani¬
schen Truppen . Im Chindwin - Tal  hat die Lage eine» für
die fliehenden Briten katastrophalen Verlauf genommen. Die
britischen Truppenverbände , die in den letzten- Tagen durch
Kindat kamen, machten einen völlig abgekämpften , verhunger¬
ten und verdursteten Eindruck. Von Disziplin ist bei diesen viel¬
fach geschlagenen Haufen keine Rede mehr. Sie kennen nur noch
das eine Ziel , möglichst schnell aus der „Hülle von Burma " her-
auszukommen. DieBsvölkerung von Kindat , einer burmesischen
Grenzstadt unweit der indischen Grenze, wurde gezwungen, ihre
letzten Vorräte an Lebensmitteln und Getränken abzugeben. Die
britischen und zum Waffendienst gepreßten indischen Truppen
hatten zum Teil seit Tagen keine Verpflegung und kein Wasser
mehr erhalten.

Inzwischen geht die Verfolgung der bei Mandalay , Lashio
und Myitkyina vernichtend geschlagenen Tschungking-chinesischen
Truppen tief auf chinesischem Boden  weiter . Der Lu-
Kiang, der Quellfluß des Calvin in Puennan , wurde von den
Japanern überschritten , die sich im Vormarsch auf den Me-Kong
befinden. Der Widerstand der Tschungking-Chinefen wurde über¬
all gebrochen. Auch der japanische Vormarsch auf der Burma-
ikraße westlich Pung -Ping geht weiter.

Ergebnis der Seeschlacht im Korallenmeer
DNB Tokio, 12. Mai . (OAD .) Das Kaiserliche Hauptquartier

gab einen zusammenfassenden Bericht über die Seeschlacht im
Korallenmeer am 7. Mai heraus , in welcher die Effektivstärke
der amerikanisch-englischen Flotte zerstört wurde.

Das Lommunique lautet:
1. Ein Flugzeugträger der Vereinigten Staaten von der

„Saratoga "-Klasse und ein anderer von der „Porktown "-Klasse
wurden versenkt, während ein amerikanisches Schlachtschiff der
„California "-Klasse in kürzester Zeit sank. Ein britisches
Schlachtschiff der „Warspite "-Klasse und ein britischer Kreuzer
der „Canberra "-Klasse wurden aufs schwerste beschädigt, wäh¬
rend ein nicht bekannter Kreuzer schwer beschädigt wurde . Es
wurde auch ein Zerstörer versenkt und ein 20 OOO-Tonnen -Tan-
ker schwer beschädigt.

2. Insgesamt wurden 98 Flugzeuge abgeschossen.
Unsere Verluste betragen : Ein kleiner Flugzeugträger (um-

aebauter Petroleumtanker ) versenkt und 31 Flugzeuge vermißt.

20 WO Mann ergaben sich anf Mindanao
Tokio, 12. Mai . Im Zusammenhang mit der Kapitulation

von Generalmajor Sharp ergaben sich auf Mindanao  und
»us der Inselgruppe Visayas,  die zwischen Mindanao und
Ärzon liegt , 20 000 Mann amerikanischer und phi¬
lippinischer Truppen  am Sonntag abend, meldet ein
Sonderbericht von „Tokio Asahi Schimbun ".

«Sieg rr« jeden Preis"
Ausruf Reichswalter Weichtiers an alle deutschen Erzieher

Bayreuth , 12. Mai . Der Reichswalter des NS -Lehrerbundes,
Gauleiter Wächtler,  wendet sich unter dem Losungswort
„Sieg um jeden Preis " in einem Aufruf an alle Erzieher und
Lehrer der deutschen Jugend.

Diese Parole,  so führt der Reichswalter darin aus , stellr
die Schule vor eine bedeutungsvolle Kriegsaufgabe . Der Ge¬
danke „Sieg um jeden Preis " muß noch mehr als bisher zum
Grundsatz der gesamten Unterrichts - und Erziehungsarbeit nicht
mir der allgemein bildenden Volks- und höheren Schulen, son¬
dern auch der Berufs - und Fachschulen werden . In allen Schu¬
le» mutz diese Parole zu erzieherischer Bildung und Beeinflns-
jmig der persönlichen Haltung führen , und zwar nicht nur im
Neutsch-Unterricht , i« Geschichte-, Erdkunde-, im Zeichen- und
Siug-llnterricht sowie in der Reichskunde der Berufsschulen,
«Ho beim Arbeitseinsatz für di« Landwirtschaft , der Altmate-

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter

rial - und HeilpftanUirfcknimlung, besonders aber bei dem neue«
Schiiterwettbewerb des RS -Lehrerbundes „Der Kampf im Osten",
wie überhaupt bei jeder sich im Unterricht bietenden Gelegenheit.

Der Aufruf schließt mit dem Hinweis , daß durch die Arbeit
der Schule unter dem Leitwort : „Sieg um jeden Preis " die
deutsche Jugend zu einer festen, entschlossenen, zu jedem Einsatz
und jedem Verzicht bereiten Haltung erzöge« werden soll, die
über die Schule und den Einzelschäker hincms nachhaltig in da«
Etter ich«» » und damit ins gesamte Volk zu wirken vermag.

»Arbeitsschutz der Jugend"
LaHUNg der Reichcstelle für Arbeitsschutz in Berlin

Ber lin, 1L. Mai. Unter dem Titel „Arbeitsschutz und Jugend"
Mden i« diese» Tags « in verschiedenen Teilen des Reiches
Tagungen statt , deren erste in Berlin von der Reichsstelle für
DckeÄSschatz durchgefiihrt wur» e. Der große Bedarf an Arbeits-
krWen zwingt , auch an die Arbeitskraft der Jugend Höhere
Ansorderwrgen zu stellen. Daraus ergeben sich für alle, die den
Aichertsemsatz der Jugend sowie ihre Arbeit bei reuen und lei¬
te« . erhichte Wlichten . Es gilt vor allem, die Jugend vor Ge¬
fahren gegen Leben und Gesundheit zu s..,ätzen. Aus diesem
Grande waren in erster Linie Betriebssichrer , Ausbildungsleiter,
Lehrmeister , Betrieb sä rzte, Sicherheits -Ingenieure und Betriebs-
jugendwalter zusammengekommen, denen in mehreren Vorträgen
die Fragen des Arbeitsschutzes der Jugend nahegebracht wurden,
damit bisse Männer der Praxis die für die Zukunft der Ju¬
gend so wichtigen Gedanken in die Tat umsetzen können. Ge¬
werberat Dr . Horst gab einen Ueberblick über den Stand der
Arbeit der Jugend in der Wirtschaft . Mit der geschichtlichen
Entwicklung des JugeniHchutzes konnte der Referent die Not¬
wendigkeit und die Bedeutung der Maßnahmen aui dem Gebiet
des Jugendschutzes klar umreißen . „Die Arbeitszsitgestatiung für
Jugendliche und Kinder " behandelte Oberregierungsrat Diplom-
inqeuisur Schutt . Gerade die Begrenzung der Arbeitszeit , di«
Gewährung ausreichender Nuhepanhen sowie das Verbot der
Nacht- und Kinderarbeit gewährte » den Jugendlichen Schutz
vor übermäßiger körperlicher Bvoatzpench«»«. Mit dem gerade
in diese» Jahre « so notwendigen Urlaub seien weiterhin die
Voraussetzungen zur beruflichen Weiterbildung zur körperlichen
Ertüchtigung , zur Gestaltung der Persönlichkort und zur staats¬
politische« Erziehnng gegeben. Nachtarbeit von Jugendlichen
unter 16 Jahren werde praktisch auch heute nicht zu gelassen.
Ansnahmegenehmignnge « von den llrlaobsvorschriften würden
praktisch überhaupt nicht erteilt.

Mancher möchte eine Warnungstafel errichten, und
siehe da : es wird ein Wegweiser daraus.

13. Mai : 1717 Maria Theresia geb. — 1785 Der Historiker Fr . Chr.
Dahlmann geb. — 1930 Der Polarforscher Fridrjof Nansen
gest. — 1933 Der Dichter Paul Ernst geft.ch

Dienstnachrichten
Ernannt wurden : znm Rektor der Hauptlehrer Ernst

Bilger (früher in Nagold ) in Gemmrigheim ; zu Lehrern
an Volksschulen die außerplanmäßigen Lehrer: Wilhelm
Hofmann  in Rotfelden , Rudolf Kirschmer  in Mötzin-
gen, Walter KoH in Grunbach , Kr . Calw (geb. v. Nagold)
Arthur Kolb  in Oberschwandorf und Eugen Schill in
Maubach (geb. v. Nagold ).

Die Bewerber um die 2. Stadtpfarrstelle in Nagold  ha¬
ben sich binnen 3 Wochen beim Eo . Oberkirchenrat zu melden.

Das schöne Schwabenland
Carl Lacheumann bei unseren Lazarettsoldaten

Einen besonders feinen Abend bescherte unseren Verwun¬
deten gestern der bekannte Rezitator Carl Lachenmann.
Er ist ein echter Schwabe und ausgezeichneter Kenner des
schönen Schwabenlandes , von dem er, der Verwalter des
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Lebte« acheübte«
Zusammenstöße in Bombay

DNB . Saigon , 13. Mai . Zn Bombay ist es zu schwe¬
ren blutigen Zusammenstößen zwischen der britischen Polizei
und indischen Dockarbeitern gekommen. Die streikenden
Dockarbeiter, die von den englischen Kapitalisten in den
drückendsten Lebensverhältnissen gehalten werden, weigerten
sich, mit ihrer Arbeit dazu beizutragen, die englische Aus¬
beuterherrschaftzu stützen. 2 Inder wurden getötet, 20 schwer¬
verletzt.

Der Führer h:tt dem Präsidenten der chinesischen Nationat-
regicrung , W : Wer, anläßlich seines Geburtstages ei»
in he -lichen We,cl :n gehaltenes Glückwunschtelegramm über-
millelr.

Neuer Erzbischof »»« Köln . Als Nachfolger dos verstorbenen
Erzbischofs von Köln . Kardinal Schulte, wurde der Geistliche
Dr . Joseph Frings zun: Erzbischof von Köln ernannt.

Todesurteil an zwei Verräter « vollstreckt. Die JusnzprcHe-
stelle beim Volksgerichtshof teilt mit : Der 30jährige Ottoflrr
Dolezel und der 39jährige Walter Peres , die der Volksgerichts¬
hof wegen Landesverrat , Feindbegünstigung und Hochverrat»
zum Tode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehre «-
rechte verurteilt hat . sind Dienstag morgen hingcrichtet worden.

Silchermuseums in Schnait im Remstal ist, den aus allen
deutschen Gauen in Nagold weilenden Soldaten viel Nettes
zu erzählen wußte. Er verstand es hervorragend, seine große
Zuhörerschaft in seiner, ihm eigenen launigen Art in all die
tiefe Besinnlichkeit unserer engeren Heimat einzuführen. Seine
humorgewürzten Ausführungen wurden unterstützt durch
prächtige Farbbilder , von denen man wohl sagen darf , sie
sind von einzigartiger Pracht und Schönheit , ja richtige
Gemälde . Dabei wurde nicht vergessen, den urwüchsigen und
urtümlichen schwäbischen Humor herauszustellen, und zwar
geschah das in einer einzigartigen Weise. Carl Lachenmann
verstand es so, auch den Nichtschwaben das Schwobaländle
in seiner ganzen Schönheit und Vielgestaltigkeitnahezubringen.
Und in der Tat : „Onser Schwobaland isch Wäger, wo ma's
apackt, auf d'r Alb , am Necker, em Gäu , em Schwazwald
ond em Ries , a Ländle, grad wia 's Paradies ". Aber die
Schwaben sind nicht nur stolz auf die Schönheit ihres Landes,
sondern auch auf ihre großen Männer , von denen die Nicht¬
schwaben gestern auch einiges hören konnten. Nach 2 herz¬
erfrischenden Stunden erinnerte uns Lachenmann, der übrigens
zum 2. Male bei den Lazarettsoldaten in Nagold weilte,
wieder an den Ernst der Zeit ; er wies daraufhin , daß das
ganze deutsche Volk heute zusammenstehen muß. Herzlicher
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Zß. Fortsetzung.
Jsabella legte ihre eiskalte Hand auf des Bruders

Arm.
„Was ist mit den Offizieren geschehen, die in Sevilla

am Aufstand teilnahmen ", fragte sie. Ihre Stimme war
heiser und kaum vernehmbar . Aber in diesem Augenblick
wunderte sich niemand darüber , und auch nicht, daß sie
nicht zuallererst Näheres über ihren Vater wissen wollte.

Der junge Herzog ließ sich erschöpft in einen Sessel
fallen.

„Dios", erwiderte er dann , „die hohen Offiziere wird
man erschießen, einsperren, absetzen . . die jüngeren,
mit niederem Rang , einfach nach Marokko verbannen.
Ein Leutnant ist gefallen."

Jsabella brachte keinen Laut hervor. Aber ihre Augen
waren eine einzige, brennende Frage nach dem Namen
dieses toten Leutnants.

„Papa sagte mir ", fuhr Prinz Alfons fort , „er habe
diel in unserin Haus verkehrt. Deshalb nehme ich auch
an, daß Sie ihn alle gut kannten . . . In den letzten
Tagen war der Leutnant Ueberbringer von geheimen Nach-
richten an Papa . Er heißt Leon Ovelar und ist Katalane
gewesen, soviel ich weiß."

,,O . . . ! Und er war ein so netter Mensch, dieser
Mitlionärssohn aus Barcelona . . . dabei ein glühender
Anhänger ihrer Sache! Wirklich, es tat ihnen schrecklich
leüd! Und die Damen und Herren ergingen sich in vielen
bedauernden Ausrufen.
. Das Gemüt der Duquesa war bedrückt. Die Lage
chres Gatten schien ihr selbst auf den Inseln gefahrvoll.
Allein trotz der Sorgen , die sie sich um seinetwillen machte,
mnd sie wirklich empfundene Worte für den Leutnant
Ovelar, dessen seichtsinniges Knabengesicht mit den leuch-
wird blauen Augen ihr auf einmal gegenwärtig schien-

Jsabella sagte nichts.
Nur das Brillantkreuz , das sie immer trug , sandte

Wmhende Funken, weil ein zitternder tiefer Atemzug ihre

Brust hob. Und ihr Gesicht hatte wieder die marmorn«
Unbewygtheit, die ihm für gewöhnlich zu eigen war . . .

*

Ach, warum gab es nur Nächte- . . .
Bei Tag konnte man wenigstens jeden Fetzen gedrucktes

Papier lesen. Man konnte hinter dem Eisengitter des
Fensters stehen und die Personen mustern, die auf der
Straße unten vorübergingen oder das Lokal betraten . Man
konnte den Briefträger abwarten . Man konnte, man
konnte . . . tausend zwecklose Dinge konnte man tun!

Zwecklos, sagte sich' Dolores , weil bisher alles umsonst
gewesen war . Keine Zeitung hatte die Namen der Toten
und Verwundeten , oder der Verhafteten gebracht, die ein
Opfer des verunglückten Patsches wurden. Denn was be¬
deutete es, daß sie von Romeros Familiennamen nur den
Anfangsbuchstaben wußte? Das , und die Tatsache, daß er
Offizier im Leutnantsrang war , hätte genügt, um zu wis¬
sen, ob der Geliebte noch lebte.

Es war auch vergeblich, daß alle Bettler und Krawat¬
tenverkäufer, die außer den Gästen die Taverne betraten,
ihr leidenschaftliches Interesse erweckten. Noch keiner von
ihnen hatte ihr zu verstehen gegeben, daß er eine geheime
Botschaft für sie habe. Und es war ebenso nutzlos, den
Briefträger abzupassen. Ihre Frage , ob er etwas für sie
brächte, hatte er stets verneint , und gab Briefe — gleich¬
viel, an wen sie adressiert waren — immer nur im Lokal
ab, wo sie ihm meist Juan aus der Hand nahm.

Selbst an Romero zu schreiben, wäre das einzige ge¬
wesen, das Sinn gehabt hätte . Allein , das konnte sie nicht
tun , weil er gerade an jenem Tag nicht nach San Roque
kam, als sie ihm das komische Mißgeschick mit seiner un¬
leserlich gewordenen Adresse erzählen wollte . Und so sehr
sich auch Dolores den Kopf zerbrach, fiel ihr nichts ein
als eine zufällige Erwähnung Romeros , daß er in einer
Seitenstraße der Gran Capitan wohne. Und dies ge¬
nügte natürlich keinesfalls , damit ein Brief ihn erreichte.

Immerhin , wenn auch alles umsonst, vergeblich, nutzlos
war , Dolores las doch immer wieder hoffend und firrchtend
alle Zeitungen und öffentlichen Bekanntmachungen, deren
sie nur habhaft wurde ; sie umlauerte angstvoll Leute, die
nicht daran dachten, etwas von ihr zu wollen ; sie fragte
hartnäckig und heiser vor Erwartung nach Briefen . Und
die Tage vergingen. Die Nächte aber, die vergingen nicht!
Wenn die Viertelstunde der tödlichen Spannung verstri¬
chen war , in der die Möglichkeit bestand, daß Romero wie
vordem unter ihrem Fenster vorbeiging, wurden die Stun¬
den zur schlasmordenden Qual.

,Romero, wo bist du, warum kommst du nicht, Rö¬
mers . . .? Es ist doch nicht möglich, Liebster, daß du
tot bist? !' hätte sie laut und jammernd rufen mögen. Aber
sie mußte den Aufschrei unterdrücken und fühlte nur , wie
die Sehnsucht und vor allem die Marter des Nichtswissens
sie verrückt zu machen drohten.

Tag um Tag, Woche um Woche verging. Dolores
konnte nicht einmal erfahren , ob der Geliebte tot oder
lebendig war . Sie litt so, daß sie sicher war , es nicht mehr
lange ertragen zu können. Sie verzehrte sich. Ihre Augen
waren tief umschattet und unnatürlich groß geworden. Das
Sanfte darin , war einer fassungslosen Traurigkeit gewi¬
chen. Dolores ' Haltung verlor die stolze Anmut , ihr Kör¬
per die Harmonie seiner Linien. Sie Ivurde eckig und ma¬
ger, das Perlmutt ihres Gesichts bekam einen olivengrünen
Schimmer.

Denn nicht nur , daß sie fast überhaupt nicht schlief,
Dolores konnte auch nicht mehr essen. Ein würgender
Ekel stieg in ihr hoch, wenn sie Speisen sah oder nur daran
dachte. Sie fühlte sich erbärmlich und glaubte eine Krank¬
heit zu bekommen, an der sie vielleicht sterben würde. Und
sie war glücklich, wenn ihr Gebet auf diese Weise Er-
hörung fände.

Da sie im Innersten vernichtet war , da ihr Herz brannte
und entsetzlich schmerzte, weil sie unausgesetzt an Romero
dachte, bemerkte sie nicht, daß die Augen aller auf ihr
ruhten , wenn sie bei Tisch an ihrem Essen würgte und
trotzdem keinen Bissen herunterbrachte . Bis Dona Encar-
nacion eines Tages überquoll:

„Es ist wirklich nicht mehr anzuschauen!" schrie sie.
„Da wird einem ja selber übel, wie du ißt !"

Dolores schob mit einer Geste des Widerwillens den
Teller von sich.

„Es schmeckt mir nicht."
Ihre leise Antwort brachte Dona Encarnacion noch

mehr auf.
„Wenn es dir zu wenig fein ist, was ich koche, mußt

du ins Hotel Jnglaterra essen gehen", sagte sie galle¬
bitter.

Dolores blickte auf, und in ihrer Tante stechend«
Augen hinein:

„Aber nein , das ist es doch nicht . . . ich weiß nicht
wovon, aber es ist mir schlecht und darnm mag ich nicht
essen . . ."

Niemand erwiderte ettvas, niemand gab ihr einen Rat¬
schlag, was dagegen zu tun sei. Aber Juan brach in ein
grundloses Gelächter aus.

(Fortsetzung folgt .)
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Beifall dankte dem vorzüglichen Redner für den schönen!Abend.
Oberarzt Dr. Vögele gab diesem Dank eigens Ausdruck.

* Die Eismänner , Die alte Erfahrung, daß im Mar noch er¬
hebliche Kälterückschläge und Nachtfröste, die besonders von den
Gärtnern und Weinbauern gefürchtet werden, eintrete», hat im
Volksmund zur Benennung der sogenannten „Eismänner" oder
„Gestrengen Herren" (Pankratius , Servatius und Bonifajius
am 12., 13. und 14. Mai ) geführt. In manchen Gegenden zählt
noch der IS. Mai — dis „kalte Sophie" — hierher. Eine alte
Wetterregel besagt: „Erst wenn die kalte Sophie vorbei, ist der
Frühling wieder frei." Ein zweiter Kälterückfall kann sich be¬
kanntlich auch im Anfang Juni einstellen, die sogenannte ..Schaf¬
kälte", die besonders von den Schafzüchterngefürchtet wird, da
sie für die jungen Lämmer, die noch keine schützende Wolle am
Körper haben, gefährlich ist.

* Renss Renteuzahlverfahre« für die Angestelltenverficherung.
Die Kriegsverhältnisse haben die Arbeitsleistungen der Reichs¬
post derart stark vermehrt, daß es nicht mehr möglich ist, die
Renten der Angestelltenverficherungin die Wohnung der Emp¬
fänger zuzustellen. Der Reichsarbeitsminister hat sich deshalb
damit einverfkmden erklärt, daß das Zustellverfahren bis auf
werteres durch das in der Invalidenversicherung bereits seit
Jahrzehnten übliche Abholverfahren am Postschalter ersetzt wird.
Ms Ausweis bei den monatlichen Rentenzahlungen dient eine
Rentenausweiskarte , di« den Empfängern vom Zahlpostamt
zugestellt werden wird. Ferner wird ein Rentcnempfangsschein
etngeführt. Die Zahltage werden in den Schalterräumen bekannt¬
gegeben. Die Umstellung der Renten erfolgt nach und nach und
beginnt am 1. Juni . In Ausnahmefällen wird auf Antrag die
Rente auch weiterhin zugestellt

* Entrahmte Frischmilch auf Vezugsausweis . Die Ungleich¬
mäßigkeit der Versorgung der Städte und Industriegebiete mit
entrahmter Frischmilch hat eine Neuregelung erforderlich ge¬
macht, die eine gerechte Verteilung zum Ẑiel hat. Die bisher
bestehenden örtlichen Sonderregelungen über die Abgabe von
entrahmter Frischmilch treten am i . Juni außer Kraft. Der
Reichsernährungsminister hat verfügt, daß entrahmte Frisch¬
milch in Gemeinden über 1V OVO Einwohner an die Verbraucher
künftig nur noch gegen die Vorlage des neuen Bezugsausweises
für entrahmte Frischmilch abgegeben werden darf. Den Bezugs¬
ausweis erhalten in diesen Gemeinden alle Verbraucher über
sechs Jahre, soweit sie nicht Selbstversorger sind. Der reichs¬
einheitliche Bezugsausweis gilt jeweils für sechs Zuteilungs¬
räume, erstmals für die 37. Zuteilungsperiode. Der Bezugsaus¬
weis berechtigt nicht zum Bezug einer jeweils gleichbleibenden
Menge entrahmter Frischmilch. Die Abgabemcnge ist vielmehr
von der dem Milchverteiler unter Zugrundelegung- der ein¬
gereichten Bestellscheine gelieferten Gesamtmenge abhängig. Auch
für entrahmte Frischmilch wird somit das Vestellscheinverfahren
eingeführt. Auf Wunsch des Verbrauchers kann statt entrahm¬
ter Frischmilch kondensierte entrahmte Milch abgegeben werden.

Altersjubilare
Haiterbach. Katharine Kimmich geb. Luz, Ww., wird

heute 74 Jahre alt, und morgen vollendet Konrad Schuon,
Gemeindearbeiter, sein 72. Lebensjahr. Wilhelm Helber,
Alt-Hofbauer in Alt-Nuifra, begeht am 28. Mai seinen
74. Geburtstag. Den 3 Betagten wünschen wir noch recht
lange Gesundheit und die Möglichkeit, den Jungen mit
ihrem wertvollen, altersweisen Rat und soweit die Kräfte
reichen, auch mit der Tat beistehen zu können. In diesem
Zinne herzliche Glückwünsche!

Führerschulung
Attensteig. Am Sonntag trafen sich die Führer des

Stammes V/40I zu einer Fllhrerschulung. Nach kurzem Be¬
richt über die allgemeine politische Lage gab ein Gest. einen
interessanten Ueberblick über die Ostpolitik und stellte den
Führern die großen Aufgaben des Ostens, die hier für die
Jugend erwachsen, vor Augen. Leutnant der Gendarmerie
Kurz - Nagold machte ausführliche Erklärungen über die
Verordnung zum Schutze der Jugend. Feldwebel Stoll-
Berneck, der z. Zt. im Urlaub weilt und sich immer noch
mit der Hitler-Jugend verbunden fühlt, schilderte seine Er¬
lebnisse undEindrücke von dem harten AbwehrkampfimOsten.

tvürttembev»
Stnttgart . (Leistung saus schuh für Schlachtvieh¬

erzeugung .) In diesen Tagen hielt der Leistungsaüsschuh
für Schlachtvieherzeugungin Württemberg seine 1. Sitzung un¬
ter der Leitung von Landeshauptabteilungsleiter II, Köhler, ab.
Die Aufgaben dieses Ausschusses bestehen in erster Linie in
Richtlinien für sachgemäße Schweineaufzucht und Schweinehal¬
tung, und zwar den heutigen Verhältnissen entsprechend unter
besonderer Berücksichtigung eines stärkeren Einsatzes von Grün-
futter und Weide. Mehr Sauen , mehr Ferkel, mehr Läufer ist
die Losung. Eine weitere Aufgabe des Ausschusses wird es sein,
für eine richtige Verwendung der vorhandenen Futtermittel zu
sorgen, wrckei vor allem in der Praxis gesammelte Erfahrungen,
wie z. B . die erfolgreichstenFütterungsmethoden für Schweins
und Rinder ausgetauscht und weiten Kreisen der Viehwirtschasi
zugänglich gemacht werden. Die ebenfalls gebildeten Kreisaus-
sthüsse in den Kreisbauernschafrensollen hierbei in gründlicher
Weise mithelfen. Sie sollen den Bauern und Landwirten durch
.Hofbegehungen unter Zuhilfenahme der Hofkarte beratend zur
^Sokte stehen und die Mitarbeit aller an der Viehwirtschast inter-
Hterkr Bauern und Landwirte anregen. Die Hauptaufgabe
Weser neuen Einrichtung ist es, die Versorgung der Beoölke-
n « g mit Schlachtvieh auf der bisherigen Höhe zu halten und
sie auf eine möglichst breite Ereundlage zu stelle».

Stuttgart . (Eröffnung einer fliegerischen Aus¬
stellung .) Am kommenden Samstag wird in Anwesenheit
von Gauleiter Reichsstatthalter Murr und des ständigen be¬
vollmächtigten Vertreters des Korpssührers des NS .-Flieger-
korps, RSFK .-Obergruppenführer Sauke, aus dem Killesberg
eine fliegerische Ausstellung unter dem Titel „Vom Pimpf zum
Flieger" eröffnet. Sie wird von der NSFK .-Eruppe 15 (Würt¬
temberg) und dem Gebiet Württemberg der Hitler-Jugend ver¬
anstaltet und zeigt einen Querschnitt durch die gesamte vor¬
militärische fliegerische Ausbildung des NS .-Fliegerkorps im
Dieuste der Rachwuchsschulung für die Luftwaffe.

Stuttgart . (Angefahren .) In der Oswald -Hesse-Straß«
in Feuerbach wurde ein IS Jahre alter Schüler mit seinem
Fahrrad von einem Dreiradlteferwagen angefahren und verletzt.

Vater, Sohn und Schwiegersohn als Erbschleicher
Stuttgart . Ein raffiniert angelegtes VetrugsmanSver, das

jedoch nicht zum Ziel führte, trug den daran Beteiligten , dem
42 Jahre alten Karl Giengei  aus Häringen (Kreis Nür¬
tingen), seinem 65jährigen Vater gleichen Namens aus Ehnin¬
gen (Kreis Böblingen ) und dessen Schwiegersohn, dem 38jäh-
rigen Gottlieb Eberhaidt  aus Stuttgart , schwere Zucht¬
hausstrafen ein.

Ragolder TagLlatt „Der Gesellschafter" ,
Vater Gienger trat nach de« Tod seiner Tante im Jahr«

1940 als angeblicher Nachlaßgläubig« mit der Behauptung auf,
er habe der Erblasserin Ende 1835 ein Darlehen in Höhe von
48 400 RM - gegeben, das inzwischen mit Zinsen und sonstige«
Forderungen auf 54 322 RM . angewachse« sei; diese Summe
sei ihm sofort aus dem Nachlaß vorweg zuzusprcchen. Als Be¬
weisstück legte er ei« von der Erblasserin unterzeichnetes, auf
40 480 RM . lautendes Schuldanerkenntnis vor. Sein Sohn be¬
schwor die Richtigkeit dieser Darstellung in dem anschließende»
E rb sch aftsprozeß  vor der ZivMammer des Landgerichts
Stuttgart , wobei er sich als Auge«» und Ohrenzeug« des von
Ihm beeidigte« Vorgangs hinstellt«. Auch der Schwiegersohn,
der sich von der hochchetagten Fra« kurz vor ihre« Tode noch
eine Generalvollmacht zur Vertretung ihrer Interessen hatte
geben lassen, stand n«ht an, den Anspruch seines Schwieger¬
vaters als zu Recht bestehend anzue«kennen. Trotz alledem
drang Eienger alt mit seiner Forderung nicht durch. Das an¬
geblich ausgeliehene Kapitol wollte der Vater Gienger im
Jahre 1932 in der Schweiz von 'einem reiche« Mann, dessen
Namen er Mach vergessen habe, als „Finderlohn" erhalten
haben. Klang schon dieses Vorbringen höchst unglaubwürdig, so
ergaben sich im weiteren Verlauf des Verfahrens noch so viele
von den Angeklagten nicht aufklärbare Widersprüche und offen¬
kundige Unwahrheiten, daß die Strafkammer trotz des hart¬
näckigen Leugnens sämtlicher Angeklagten zu der Aeberzeugnug
kam, daß der Vater Gienger mit Hilfe der beiden ihm bliich
ergebenen Mitangeklagten seine unberechtigte Forderung durch-
zusetzen versucht hatte und daß das von ihm vorgcwiesene
Schuldanerkenntnis auf irgend eine Weise von der alten Fra«
erschlichen wurde

Karl Eienger jung wurde hiernach wegen eines Verbrechens
des Zeugenmeineides in Tateinheit mit Beihilfe zum versuch¬
ten Betrug zu zwei Jahren,  und sein Vater wegen eines
Verbrechens der Anstiftung hierzu in Tateinheit mit versuchtem
Betrug zu drei Jahren Zuchthaus  verurteilt . Der An¬
geklagte Eberhardt erhielt wegen eines Verbrechens der Un¬
treue in Tateinheit mit Beihilfe zum versuchten Betrug eben¬
falls zwei Jahre Zuchthaus und dazu noch 1000 RM . Geld¬
strafe. Außerdem wurden allen drei Angeklagten die bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren aberkannt.

Schwere Zuchthausstrafenfür Schrvarzschrvlächter
Stuttgart , 12. Mai . Eine ganze Reihe von Schwarzschlächtern

erhielt vor dem Sondergericht Stuttgart in Form exemplari¬
scher Strafen die wohlverdiente Quittung für ihr gemeinschosts-
wrdriges und die allgemeine Ernährung-Wirtschaft gefährdend«
Verhalten. Der Hauptangeklagte, der Mächtige Reinch. Münz
aus Steinenberg (Kreis Waiblingen ), der schon seit 1W7
Schwarzschlachtungenvornahm, entzog während, des Krieges
bis Ende September 1941 über 7500 Kilo Fleisch dem »« ge¬
sehenen Verteilungsgang , womit eine Schlachtstenerhinterziehrmg
von über 1200 RM . verbunden war. Der 34jährige Emil K u öb-
l c r aus Alfdorf (Kreis Schw. Gmünd) betätigte sich in seinem
Wohnort Schorndorf seit 1936 als Schwarzschlächter von Schwei¬
nen und Kälbern. Seit Kriegsausbruch schaffte er, teilweise in
Gemeinschaft mit anderen Angeklagten, über 5000 Kilo Fleisch
beiseite und hinterzog rund 700 RM . Schlachtsteuer. Bei dem'
49jährigen Karl Steinbronn  aus Winterbach (Kr. Waib¬
lingen), wohnhaft in Schorndorf, ergab sich die Beiseiteschaffung
von insgesamt 2600 Kilo Fleisch und die Hinterziehung von
340 RM . Schlachtsteuer, während der 43jährige Gottlob Dau¬
ne  r aus Plüderhausen (Kreis Waiblingen ), der in Unterurbach
eine Gastwirtschaftmit Metzgerei betreibt, während des Krieges
teils allein, teils im Zusammenwirkenmit anderen Angeklagten,
über 1500 Kilo Fleisch der allgemeinen Verteilung entzog und
rund 600 RM . Schlachtsteuer hinterzog. Das aus den Schwarz¬
schlachtungen gewonnene Fleisch wurde von den Angeklagten
teils überhaupt markenfrei, teils in Form von markenfreienZu¬
gaben an dir Kundschaft abgegeben oder ohne Bezugscheine in
größerer Menge an andere Metzger verkauft.

Das Sondergericht verurteilte den Angeklagten Münz zu
zwölf Jahren Zuchthaus,  3000 RM . Geldstrafe, 19 000
Reichsmark Wertersatz und zehn Jahren Ehrverlust, den Ange¬
klagten Knödler  zu sechs Jahren Zuchthaus, 2100 RM . Geld¬
strafe, 10 000 RM . Wertersatz und sechs Jahren Ehrverlust, den
Angeklagten Steinbronn  zu fünf Jahren Zuchthaus, 1500
Reichsmark Geldstrafe, 5000 RM . Wertersatz und fünf Jahren
Ehrverlust und den Angeklagten Dann er  zu zwei Jahren
Zuchthaus. 1200 RM . Geldstrafe und 8500 RM . Wertersatz.

Wegen Beihilfe  wurden verurteilt : der 57jährige Friedr.
Sch Lnieder  in Schorndorf zu einem Jahr sechs Monaten.
Zuchthaus und 400 RM . Geldstrafe, der 38jährige Wilhelm E.
in Schorndorf zu einem Jahr Gefängnis und 160 RM . Geld¬
strafe und der 66jährige August H. in Schorndorf zu sechs Mo¬
naten Gefängnis und 100 RM . Geldstrafe.

Giengen a. Brz. (Hohes Alter)  Schreincrmeister Stephan
Finckh feierte am 12. Mai in erstaunlicher Rüstigkeit seinen
92. Geburtstag.

Hechingen (Hohenzollern). (Allmandrecht abgelöst .)
Der Bürgermeister der Stadt Hechingen hat nach einmütiger
Zustimmung der Ratsherren und vorbehaltlich der Genehmi¬
gung der staatlichen Aufsichtsbehördebeschlossen, das Eemeinde-
gliederungsvermögen, das sogenannte Allmandrecht, in ein
freies, von Nutzungsrecht unbelastetes Eemeindevermögen um¬
zuwandeln. Die im Genuß des Allmandrschts befindlichen Bür¬
ger erhalten eine angemessene Entschädigung.

' Mittwoch, -e» 13. Mai isi?

Heidewerg. (Ende einer zerrütteten  Ehe .) Der Ein¬
wohner Edmund Riehm  erschoß in einem Anwesen in der
Hauptstraße seine mit ihm in Scheidung liegende Ehefrau. Die
Schüsse führten den sofortigen Tod der Frau herbei. Hiernach
brachte Riehm seiner Mutter ebenfalls schwere Verletzungen bei
auch die Schwägerin wurde durch einen Schuß am Bein ver¬
wundet. Der Täter versuchte zu entkommen, jagte sich dann aber
als er gestellt wurde, eine Kugel in den Kopf und wac so¬
fort tot.

Pforzheim. (Auch kleine Wunden beachten !) Im
hiesigen Krankenhaus starb der Holzhauer Vihler aus Buchen¬
feld an Wundstarrkrampf. Vihler hatte sich beim Holzhacken ein«
kleine Verletzung an der Hand zugezogen, die er jedoch un¬
beachtet ließ.

Rußloch. (Zuchthaus für Würdelose .) Das Heidel¬
berger Amtsgericht verurteilte die hiesige Einwohnerin Eugenie
Henn aus Mannheim-Waldhof, seit acht Jahren verheiratet und
Mutter eines siebenjährigen Kindes, zu einem Jahr Zuchthaus,
weil sie sich mit einem französischen Kriegsgefangenen ein¬
gelassen hat.

Hohwart (Weilertal ) . (Wieder ein Kind verbrüht .)
Während die Mutter des zweijährigen Johann Bauer einige
Augenblicke ihr Kind aus den Augen gelassen hatte, stürzte die¬
ses in einen Eimer heißen Wassers und zog sich ernste Brand¬
wunden zu, an denen es tags daraus trotz sofortiger ärztlicher
Hilfe gestorben ist.

Elzach. (Von der Transmission erfaßt .) Der ver-
beiratete Fritz Bartholomä geriet in einem hiesigen Betrieb m
die Transmission. Das Unglück wurde erst bemerkt, als jede
Hilfe zu spät war.

Handel ««d Sevkehv
Stuttgarter Börse vom 12. Mai . An den Aktienmärkte«

herrschte Geschäftsstille vor; der Kursstand erfuhr nur gering,
sügige Peränderungen. Der schleppende Verlauf gab der Böq»
ihr Gepräge bis zuletzt.

11,5 Mrd. RM . »eue Spareinlage « . Nach dem Bericht des
Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes für 1941 war im Jahr
1941 bei den öffentlichen Sparkassen Eroßdeutschlands ein Ein-
lagenzuwachs von rund 11,5 Milliarden Reichsmark zu ver¬
zeichnen. Das Rekordergebnis von 1940 ist damit noch erheblich
ubertroffen worden. Gegenüber 1938 ergab sich eine Verfiiiff-
fachung. Die öffentlichen Sparkassen wiesen Ende 1941 einen
Bestand an Spareinlagen und sonstigen Gläubigern von rund
45 Mrd. Reichsmark aus. Auch in den ersten Monaten des neuen
Jahres hat die ungewöhnlich günstige Eiulagenentwicklung wei¬
ter angehalten.

Die MaschinenfabrikEßlingen AE . (Konzern Gutehoffnungs¬
hütte) war 1941 wieder voll beschäftigt. An Roherträgen wer-
den 16,31 Mill . RM . verzeichnet gegen 14,74 im Jahr vorher.
An die Sonderrücklage gehen 0,40 (0,32) Mill . RM . Als Rein¬
gewinn verbleiben 481 322 (487 975) RM . zuzüglich Vortrag
627 683 (538 361) RM . Hieraus werden wieder 6 Prozent Divi¬
dende verteilt , als Vortrag verbleiben 243 683 (146 361) RM.

A. Stotz AG., Kornwestheim. Das Unternehmen berichtigt das
AK. von 1,5 auf 2,1 Mill . Mark. Die HV. beschloß darüber hin¬
aus das Kapital um 158 888 Mark aus 2,25 Mill . Mark zu er¬
höhen. Die Aktien werden von einem Konsortium übernommen,
das verpflichtet ist, sie den alten Aktionären so anzubieten, daß
auf 14 880 Mark berichtigtes Kapital 1888 Mark neue Aktien M
Pari bezogen werden können. Das Geschäftsjahr 1941 schließt
einschließlich Vortrag mit einem Gewinn von 137 841 (151288)
Mark ab. Die Verteilung einer Dividende von 5 Prozent aus
das berichtigte Kapital nahm die HV. ebenfalls zustimmend zur
Kenntnis . Vorgetragen auf neue Rechnung werden 32 818
(46 208) Mark.

WolldecksnfabrikWeil der Stadt AG. Rach Abschreibungen
wurde ein Reingewinn von 49 061 (47 532) RM . einschließlich
Vortrag 70 357 ( 68 249) RM . erzielt. Hieraus werden wieder
6 Prozent Dividende verteilt.

Palmeuwald -Hospitz AG., Freudenstadt. Wieder 3,5 Prozent,
Die Gesellschaft hat 1941 durch eine Steigerung der besonderer
Erträge auf 85 331 (49 229) RM . die Rücklagen wesentlich ver¬
stärken und den Reingewinn einschließlichVortrag aus 14 88V
(4858) RM . erhöhen können. Daraus werden wieder 3,5 Proz.
Dividende auf das AK. von 125 000 RM . verteilt.

nsg Befriedigende Entwickluug der wiirtt. Eierersassuug. In
Württemberg war die Eiererfassung während der letzten Woche«
besonders erfolgreich, so daß auch an ein Zuschußgebiet des
Reiches noch einige Posten abgegeben werden konnten. Die Aus¬
lieferung der von den einzelnen Ernährungsämtern aufgeru-
senen Eiermengen wurde pünktlich zum vorgesehenen Term«
abgewickelt. Außer der laufenden Versorgung hat man selbst¬
verständlichauch die Einkühlung programmäßig weiterbetriebe«.
Die damit dem Markt entnommenen Frischeier werden i«
Spätherbst und Winter zur Versorgung der Bevölkerung diene«.
Dis Hauptlegezeit hat nun ihren Höhepunkt erreicht. In wei»
gen Wochen, wenn die Heuernte beginnt, wird erfahrungsgemich
auch der Eigenbedarf der Landwirtschaft in Vordergrund nicken.

Äettsivvi-tensthau
Frühlingserwachen im Luftschutzraum

Die fleißigen Hände, die sich beim Großreinemachenm
den Wohnungen regen, sollen auch den Lustschutzraum nicht
vergessen. Ueber das „wie" unterrichtet die „Sirene".

Zu beziehen durchE. W. Zaiser, Buchhandlung Nagold

vruck». Derlaqd«, . VeleNIchaftrr»' r W. Zaiser. Tkntz. Karl gaifer KuaftUnzpioe».
t»tier verannoorit. Äkrifrlriicr i Fritz E-chl-rno. Aaaold. gz». Ur vret»lvre Ar. * ouUia

Die heutige Stummer umfaßt 4 Seiten und die Heimatbeilage.

Die Auszahlung des

LarrrMen-LLnterrhalts
an die Angehörigen Einberufener für den Monat Mai
erfolgt Donnerstag , den 14. und Freitag , den 18. Mai,
je -von 14—17.30 Uhr auf der Stadtkasse.

Stadtpflege.

Ebhausen. 12. Mai 1942
Danksagung

Allen, die mir während der langen
Krankheit und beim Heimgang meiner
lieben Mutter Philippine Glatz geb.
Schroth aufrichtige Teilnahme erwiesen
haben, sei an dieser Stelle herzlich ge¬
dankt. Besonders danke ich dem Hrn.
Pfarrer für seine trostreichen Worte am
Grabe, ebenso für den erhebenden Ge¬
sang des Kirchenchors, sowie für die
zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte.

Der Sohn Erwin Slatz z. It . i. Felde.

Trauer¬

briefbogen
und

-Karten

fertigt

rasch und gut

G.W.Zaiser

Buch¬
druckerei

Nagold.

Ich suche sofort
eine Anzahl

MM !« «
für leichte

Kleiäerksdrilr,

Kr Ihr Keklilgel!
dtuscttelkalk 2Vy kx - .40
^nimalin Zevv. Leikutter-

misctiunZ 1 KZ 1.10
tlen-ürrter Lutterkalk I KZ - .55

2'/, KZ1.25, 5 KZ 2.-
ctiampkorin-dlesteier 8t . - .12

Versanä per Mcknstime.
Rtvisii 8t « 11r>ev,
Futtermittel , llauptstätterstr . 24.

Wir suchen noch einige

die Interesse und Freude
daran haben, sich zu tüch¬
tigen und treuen Arbeitern
und Helfern für interessante
Montagearbeiten der Hoch¬
frequenz heranbilden z"
lasten.

Paul Da«. Apparatebau,
Nagold (Wttbg.)Nagold (Wttbg.)

Deutlich lesbar
geschriebenes Manuskript ge¬
währleistet eine fehlerfreie
Anzeige.
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